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Nach r i ch ten

Weimarer Tell auf dem
Rütli: Live auf Arte

sda. In diesem Sommer wird
Friedrich Schillers Wilhelm Tell
im Herzen der Schweiz auf dem
Rütli mit dem Deutschen Natio-
naltheater Weimar aufgeführt.
Die bisherigen Aufführungen
wurden vom Publikum begeistert
aufgenommen. Heute Donners-
tag wird die Aufführung in einer
Gemeinschaftsproduktion von
Arte, MDR und SF DRS um
20.15 Uhr auf Arte europaweit
live übertragen. Für die Übertra-
gung sind 60 Personen, acht Ka-
meras und 10 Kilometer Glasfa-
serkabel nötig.

Sharon Stone im neuen
Jim-Jarmusch-Projekt
sda. Kult-Regisseur Jim Jarmusch
(«Coffee and Cigarettes») hat be-
reits ein neues Projekt in Angriff
genommen. Dazu haben sich jetzt
Sharon Stone («Basic Instinct»),
Jessica Lange, Tilda Swinton und
Chloe Sevigny sowie Bill Murray
verpflichtet. Der Film soll im
Staat New York nach guter Inde-
pendent-Manier mit einem ver-
gleichsweise schmalen Budget
von 8 bis 10 Millionen Dollar ge-
dreht werden. Das Drehbuch

Nach r i ch ten

•Bellelay, Abbatiale: Fred-André Holzer
(bis 28.8.). – Täglich 10–12 + 14–18 
•Biel, Museum Schwab, Seevorstadt
50: Ur- und Frühgeschichte. Sonderaus-
stellung «5000 Jahre. Abgetaucht», 20
Jahre Unterwasserarchäologie im Bie-
lersee (bis 12.9.). – Di–Sa 14–18, So
11–18 Uhr
•Centre PasquArt, Seevorstadt 71–75:
Christo und Jeanne-Claude: «The Um-
brellas Japan-USA 1984–1991/«The
Gates NYC»/Swiss Projects
1968–1998, in Zusammenarbeit mit
Strategia Biel-Bienne (29.8.–7.11.) –
Mi–Fr 14–18, Sa/So 11–18 Uhr
•Biel, Galerie des Sources, Schützen-
gasse 1A: Beno Salvisberg «Rive gau-
che» (bis 29.8.). - Fr/Sa/So 17 - 19 Uhr.
•Biel, Galerie Schürer, Güterstr. 13:
Sandra Wyssbrod, Bilder, und Annema-
rie Würgler, Skulpturen (bis 28.8.). – Ge-
schäftsöffnungszeiten
•Biel-Altstadt, Dachstock Alte Krone,
(Eingang Turm): Wolf, Su.Zel, Miguel und
Kosmas (bis 29.8.); Finissage: So
29.8., 12 Uhr. – Mi–Fr 17–21, Sa/So
12–16 Uhr
•Biel-Altstadt, Gewölbe-Galerie, Ober-
gasse 4 + 6 und im Eh-Graben: Gianni
Vasari, Bilder und Skulpturen (bis
29.8.). – Di/Mi/Fr 14–18, Do 14–20, Sa
10–17 Uhr
•Biel-Alstadt, Galerie Quellgasse,
Quellgasse 3: Jean Mauboulès, «1 x 3»,
Zeichnungen, Reliefs, Glascollagen,
Skulpturen (bis 19.9.). – Di–Fr 14–18,
Sa 10–16 Uhr
•Grenchen, Kultur-Historisches Mu-
seum, Absyte 3: «98 Jahre FC Grenchen
– Gute Zeiten, schlechte Zeiten» (bis
12.9.). – Mi/Sa/So 14–17, Fr 17–20 
•Grenchen, Kunsthaus, Freiestr. 2: Gi-
ardino di Daniel Spoerri, kleines Raritä-
tenkabinett der Künstler (bis 3.10.). –
Di/Mi + Fr/Sa/So 14–17, Do 17–20 Uhr
•Grenchen, Kunst-Vitrine (vorm. Gale-
rie Grossen), Centralstr. 102: Erika
Kunzmann, Aquarelle (28.8.–26.9.);
Vernissage: Sa 28.8., 17 Uhr. – Mi–Fr
14–18, Do 14–20, Sa/So 13.30–17.30 
•Ligerz: Schang Hutter, Skulpturen (je
eine im Rebbaumuseum Hof, im Garten
Aarbergerhus und im Garten von D. und
H. Engel)
•Lengnau, Kulturstätte Altersheim,
Bahnhofstr. 12: Luzia Bilgeri, Bilder in
Acryl/Spachtel und Kreide (27.8.–
30.9.). – Täglich 14–17 Uhr
•Murten, Museum, Ryf 4: «Wohnen mit
Seesicht», Handwerk und Alltag im Pfahl-
baudorf (bis 31.10.). – Di–So 11–17 Uhr
(Pfingsten geöffnet)
•Nidau, im «Blueme-Näscht»: Christina
Cossi Sutter, Bilder (bis 18.9.). – Ge-
schäftsöffnungszeiten
•Oberdiessbach: Galerie Doktorhaus:
«Alles ist Klang», Gouache-Bilder von
Markus Pfäffli (Müntschemier)
(29.8.–3.10.); Vernissage: So 29.8.,
14–18 Uhr. – Fr 14–21, Sa/So 14–18 
•Rapperswil, Atelier zur alten
Schmiede, Bernstr. 91: René Kleeb,
«Bim-Bam-Bum» (bis 28.8.). – Fr/Sa
10–12 + 14–20 Uhr
•Siselen, Galerie 25, Regina Larsson:
«Ein Bauernfest», Peter Gugg, «Gugg-
chäschtli»,  und Adolf Flückiger, Bilder,
anlässlich des Gotthelf-Jahres (bis
29.8.). – Fr/Sa/So 14–19 Uhr
•Twann-Wingreis, Rebhaus: «Alte Reb-
bergwege und Stege am Bielersee» (bis
12.9.). – Fr 17–19, Sa 14–17 Uhr
•Vinelz, Galerie Vinelz, bei der Kirche:
Philippe Hinderling, Lorenzo Le kou
Meyr, Pat Noser (bis 19.9.);. – Sa/So
14.15–17.45 Uhr
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Au fge l e sen :  E .  Y.  MEYERS  GOTTHELF-ROMAN

Er lässt Bitzius reiten – und wie
Ein 33-jähriger Mann
reitet am Neujahrstag
1831 in die Winterland-
schaft des Emmentals.
Ausgangspunkt für E. Y.
Meyers Roman «Der
Ritt», der mitnimmt 
auf den Lebensweg von
Jeremias Gotthelf.

CHRISTOPHE POCHON

Einsamkeit umgibt den Reiter,
eine abgrundtiefe Einsamkeit.
Die Schneedecke isoliert ihn zu-
sätzlich. Hoch zu Pferd ist er am
Neujahrstag 1831 unterwegs von
Bern nach Lützelflüh im Emmen-
tal, wo er eine Vikariatsstelle zu
übernehmen hat. Der heute in
Bern lebende, seit 1974 freie Au-
tor E. Y. Meyer (1946) hat diese
wahre Begebenheit im Leben des
damals 33-jährigen Albert Bit-
zius, viel besser bekannt als Jere-
mias Gotthelf, zum Anlass ge-
nommen, in seinem neuen Ro-
man «Der Ritt» den grossen
Schriftsteller in ungewohnter Per-
spektive zu zeigen.

Zeit zum Nachdenken
Meyer ist dabei nicht gestolpert,

sondern hat mit der Ausrichtung
auf den Reiter die Gesamtpersön-
lichkeit von Bitzius erfasst – ein
wichtiger Beitrag zum 150. Todes-
jahr Gotthelfs, der am 22. Okto-
ber 1854 im Pfarrhaus von Lüt-
zelflüh starb. Der Mann im Sattel
hat viel Zeit zum Nachdenken;
seine Gedanken schweifen immer
wieder ab: in seine Vergangenheit
– die Familienverhältnisse, die
Kindheit und Jugend, die Studen-
tenzeit – und die Gegenwart mit
ihren vielen drängenden politi-
schen und sozialen Fragen. Die
Ideen des jungen Theologen, eines
Sympathisanten des Liberalismus,
weisen darüber hinaus bereits in
die Zukunft, in der er wortgewal-
tiger, unbequemer Aufrüttler und
Mahner sein wird. 

Die verschiedenen, ständig
wechselnden Zeitebenen im Ro-

man sind dabei nicht immer leicht
auseinander zu halten – ein kur-
zer biographischer Steckbrief im
Anhang wäre hilfreich gewesen –,
doch ist diese Herausforderung
an den Leser insgesamt vertret-
bar, weil so am besten die Prägun-
gen, Erfahrungen, aber auch die
Absichten und Wünsche des Rei-
senden nachvollziehbar werden,
die ihm ja schliesslich wild durch
den Kopf gehen. Bitzius ist in ei-

nem Stadium des Umbruchs, in-
nerlich ungefestigt und unfertig.

Bekämpfen und aufrütteln
Der Reiter ist in Eile, ja, ist ein

Gehetzter. So viel gibt es zu tun
gegen das Unrecht, gegen die
Willkür und Überheblichkeit von
oben und die Dumpfheit und Un-
wissenheit von unten. Er will
kämpfen; die Sprache soll seine
Waffe sein. E. Y. Meyer vermittelt

die Gedrängtheit mit stakkato-
haften Sätzen. «Die Stute wie-
herte./Stieg in die Höhe./Er riss
sie zur Seite./Klammerte sich mit
den Beinen fest./Verhinderte
knapp einen Abwurf.» 

Aufsitzen und Abgeworfen-
werden gehörte zur damaligen
Epoche. Im Vorjahr des Ritts
hatte in Paris wieder einmal eine
Revolution obsiegt, die grossbür-
gerlich-liberale Julirevolution,

die Louis Philippe aus einer Sei-
tenlinie der Bourbonen als Bür-
gerkönig an die Macht
schwemmte. Erwartungen auch
von Seiten des Reiters. Für das
Volk. E. Y. Meyer hat die Gott-
helfsche Sprache in seinen Ro-
man verwoben: «Das Volk er-
wacht allmählich, ist aber noch
schlafsturm und weiss nicht
recht, auf welcher Seite es aus sei-
nem vertroleten Bett kann.» 

Der Reiter hat erfahren, was es
heisst, Manövriermasse der Ob-
rigkeit, der Mächtigen zu sein.
Mehrmals hat er die Vikariats-
stellen wechseln müssen - von Ut-
zenstorf nach Herzogenbuchsee,
weiter an die Heiliggeistkirche in
Bern; Lützelflüh ist die nächste
Station. Ein System von Beloh-
nung und Zurücksetzung, das
auch auf die Eifersucht und die
Intrigenbereitschaft unter den Be-
teiligten setzt. E. Y. Meyer ver-
steht es, den «Ritt» auch zum be-
ruflichen Aktionsradius von Bit-
zius mit seinen existenziellen
Ängsten und weiter zum dunklen
Gegenpol in ihm zu führen: der
jüngere Bruder Fritz gemahnt in
seiner Leidenschaftlichkeit, die
ihn dem Gewehr mehr vertrauen
liess als dem Wort und ihn in
fremde Dienste führte, mit ganz
üblen Folgen für ihn, an das Al-
ter Ego des Reiters, dessen verhal-
tene innere Glut wiederum einen
Kontrapunkt zur winterlichen
Landschaft setzt. Der Land-
schaft, die ihn beengt, ihm an ei-
ner Stelle vorkommt wie das Netz
einer schwarzen Spinne. Gibt E.
Y. Meyer in dichterischer Freiheit
Gotthelf hier die Eingebung für
die spätere berühmte Novelle?

Doch trotz der Ängste: Der Ritt
führt ans Ziel; Bitzius wird ein
Jahr später Pfarrer in Lützelflüh
und wird auch eine Familie grün-
den. Und Gotthelfs umfassendes
Werk wird ihn überleben und un-
zählige Menschen, einsame und
gesellige, auf dem Weg, den sie zu
gehen haben, begleiten.

Der Ritt. Ein Gotthelf-Roman von E. Y. Meyer,
Folio-Verlag, 122 Seiten, Fr. 31.90. 

Nachdenken über einen Grossen führte ans Ziel: Der Schriftsteller E. Y. Meyer, Verfas-
ser des Gotthelf-Romans «Der Ritt». Bild: ky

Lu ze r n :  FESTIVAL

Kleine Rosinen aus grosser Torte
Das Musikfestival in Lu-
zern läuft seit bald zwei
Wochen in einer Vielfalt
von hochkarätigen Sin-
fonie- und Kammermu-
sikkonzerten, neuen
Werken und der erstmals
durchgeführten Akade-
mie für Neue Musik.

DANIEL ANDRES

Etliche Konzerte des Musikfesti-
vals in Luzern waren bereits seit
Monaten ausverkauft, so dass es
schwierig oder unmöglich war,
etwa für die Konzerte mit dem
Festivalorchester unter Claudio
Abbado noch Karten zu ergat-
tern. Man hat sich in der ersten
Woche deshalb bewusst an klei-
nere Ereignisse gehalten, so zum
Beispiel an das Konzert des Mah-
ler Chamber Orchestra unter
dem jungen Dirigenten Daniel
Harding, das die Kammersinfo-
nie Opus 15 von Arnold Schön-
berg und das «Lied von der Erde»
von Gustav Mahler aufführte. 

Interessant war dabei, dass die
Kammersinfonie von Schönberg,

im Original für 15 Soloinstru-
mente, mit chorisch besetzten
Streichern, also mit einem verita-
blen Kammerorchester dargebo-
ten wurde. Die Mahler-Komposi-
tion – im Original für Riesenor-
chester – dagegen hat Schönberg
für ein solistisch besetztes Kam-
merensemble bearbeitet, hat
diese Bearbeitung aber nicht voll-
endet. Rainer Riehn hat das erst
in den achtziger Jahren nachge-
holt, allerdings bereits wieder ei-
nige Instrumente hinzugefügt.
Und Daniel Harding hat noch
einmal die Bläser verdoppelt,
Trompeten und Harfe dazuge-
nommen und wiederum die Strei-
cher chorisch besetzt, so dass die
Diskrepanz zwischen Original
und Bearbeitung wesentlich ver-
kleinert wurde.

Üppige Farben
Die Kammersinfonie Schön-

bergs klang in dieser Version ei-
nerseits in ihrem komplizierten
Gefüge verständlicher und auch
etwas gefälliger, indem Wider-
borstigkeiten geglättet wirkten.
Das «Lied von der Erde» aber
hatte statt kammermusikalische
Kargheit bereits wieder üppige,

aber auch reich differenzierte
Farben. Daniel Harding lieh bei-
den Werken eine beeindruckende
Intensität. Die Solisten, der Sop-
ran Anna Larsson und der Tenor
Jorma Silvasti wirkten auf sehr
hohem Niveau, die Sopranistin
noch mühe- und schlackenloser
als der einige Male leicht forciert
erscheinende  Tenor.

Die Reihe «Lucerne Modern»
wurde mit einem Rezital des phä-
nomenalen Pianisten Pierre-Lau-
rent Aymard in der geräumigen
und dennoch fast bis auf den letz-
ten Platz besetzten Lukaskirche
eröffnet. Ein genial zusammenge-
stelltes Programm mit den zwölf
Etüden von Claude Debussy und
drei Klavierstücken von Harrison
Birtwistle, die jeweils mit ähnlich
strukturierten Stücken von
György Ligeti, Maurice Ravel
und Bela Bartok korrespondier-
ten. Die Etüden von Debussy
starten ironisch mit Tonleiterflos-
keln, die an die Etüden von Carl
Cerny erinnern, behandeln in der
Folge dann aber auf virtuoseste
Weise die schwierigsten klavier-
technischen Probleme und haben
immer wieder klangliche Überra-
schungen parat. 

Aymard, als Schüler von
Yvonne Loriod und Olivier Mes-
siaens, hat sich als Interpret mo-
derner Werke einen grossen Na-
men gemacht. In ihm vereinigt
sich ein unglaubliches techni-
sches Können mit einem hervor-
ragenden Verständnis der inter-
pretierten Partituren.

Atemberaubend
Das bewies er in den Werken

von Ligeti – einem Stück aus der
«Musica ricercata» wie in der
wahrhaft diabolischen dreizehn-
ten Etüde «l’escalier du diable» –
wie in dem klanglich ausseror-
dentlich sublim hingetupften
«Gibet» von Ravel oder den
«Klängen der Nacht» von Bar-
tok. In allen Stücken, auch in den
drei Beispielen aus «Harrison’s
Clock» des diesjährigen Compo-
ser in Residence Harrison Birt-
wistle, ging es um Tonrepetitio-
nen, dem unregelmässigen Uh-
renschlag bei Birtwistle oder dem
Totenglöcklein bei Ravel. Das
Publikum dieses wohl unüber-
trefflichen Klavierrezitals war zu
Recht hell begeistert. Ein Beweis,
wie atemberaubend auch mo-
derne Klaviermusik sein kann.

Kunst am Bau 

Klossner
beim Berner
Inselspital
sda. Auf dem Fussweg zum
Haupteingang des Inselspitals
realisiert der Berner Künstler
Franticek Klossner einen 120
Meter langen Kunstdruck in der
Form eines begehbaren Videos.
Die «künstlerische Intervention»
wird auf dem Trottoir zwischen
der Bushaltestelle an der Laupen-
strasse und dem Haupteingang
des Spitals realisiert, wie das Amt
für Information gestern mitteilte.

In vier parallel abschreitbaren
Bildabfolgen sind Bewegungsab-
läufe eines Fussgängers, einer
Fussgängerin, eines Kindes und
eines Akrobaten ablesbar. Die Sil-
houetten sind realen Videos ent-
nommen, die auf demselben Fuss-
weg entstanden sind. Das Werk
ist als «vergänglich» konzipiert.


